
HEIDELBERG Die Stadt Heidelberg, an die wir so gern

unser Herz verlieren, hat einen Interact Club, Nummer

vier im Distrikt 1860. 17 Schülerinnen und Schüler zwi-

schen 14 und 18 Jahren – Pate stand der R.C. Heidel-

berg-Alte Brücke – wollen unter ihrem ersten Präsiden-

ten Julian May (Mitte in der Hocke) regelmäßig soziale

Projekte vorantreiben. Geschenke für bedürftige Kinder

im „Schuhkarton für Moldavien“ wurden zu Weihnach-

ten bereits verschickt.            

F
ür Distrikt-Governor Udo Biel-
ler (R.C. Mannheim-Kurpfalz)
haben die Veranstalter der vier-

ten Informationsmesse „Abi – was
dann?“ in der Saarbrücker Con-
gresshalle „der rotarischen Sache ei-
nen unschätzbaren Dienst erwiesen“.
14.000 angehende Abiturientinnen
und Abiturienten (4000 mehr als zu-
letzt 2006) holten sich Rat für Stu-
dium, Lehre oder Beruf. Beim Start
2003 waren es noch 4.500 Teilneh-
mer.  Und zwei Drittel sagen gestern
wie heute, die Messe habe ihnen bei
der Berufs- oder Studienfindung
„sehr geholfen“. Grund genug für ho-
hes Lob und großen Dank vom Go-
vernor und seiner Frau: „Wir stehen
jetzt noch unter dem überwältigen-
den Eindruck, den dieses großartige
Unternehmen gemacht hat.“

Messe der Rekorde: 40 Hoch-
schulen oder Fachaka-
demien, 70 Unterneh-
men oder Verbände
stellten sich den Fragen
der Schüler: Erstmals
über 100 Aussteller und
Sponsoren. Die „Saar-
brücker Zeitung“ legte

eine Sonderbeilage mit „Chancen-
Kompass“ auf. Die Bertelsmann-Stif-
tung will das Projekt als beispiel-
haft für gelebten Bürgersinn
präsentieren. Rot. Zapp, der seit
2003 an der Spitze des „Abi – was
dann“-Teams steht und sich so lang-
sam „in die zweite Reihe“ zurück-
ziehen will, kündigte nach Gesprä-
chen mit dem französischen
Nachbardistrikt 1790 und dem R.C.
Kusel an, dass bei der nächsten Auf-
lage der Info-Börse mehr Rotarier
aus Lothringen und aus der Pfalz
einbezogen werden sollen. Mit von
der Partie waren elf von zwölf saar-
ländischen, die grenzüberschreiten-
den Clubs Forbach-Goldene Bremm-
Saar und Bouzonville-Wallerfangen
sowie der R.C. Saint Avold. Saar-Bil-
dungsministerin Annegret Kramp-
Karrenbauer, Präsidentin der Kul-
tusministerkonferenz, lobte die
rotarische Initiative als „sehr hilf-
reich, weil sie Orientierung gibt“. 
Festredner Otto-Werner Schade
(Bundesagentur für Arbeit) betonte:
„Man muss sich auf lebenslanges
Lernen einstellen. Hinzulernen ist
allemal besser als Umlernen.“

++ Seh-Hilfen 20.000 gebrauchte „Brillen für Afrika“ (Schätzwert: 100.000
Euro) hat der R.C. St. Wendel zu den Kapuziner-Patres nach Hirsingue (Elsass)
gefahren, die das Ziel „Lunettes sans Frontières“ weltweit betreuen.  ++ Wieder-
sehen Neben seinem alten Lateinlehrer Karl Jutt sitzt Neu-Rotarier Ulrich Legler
jetzt im gleichen Club, dem R.C. Mannheim-Brücke.  ++ Drei auf einmal Eine
neue Meeting-Form hat der R.C. Mainz-
Churmeyntz erprobt: Galerien-Hopping.
Man besuchte drei Kunsttempel und
genoss in jedem einen Menue-Gang.  ++

IN KÜRZE

Wenn die rotari-
sche Informations-

börse „Abi – was
dann?“ im Jahr

2010 ihre fünfte
Auflage erfährt,

denkt man an eine
stärkere Einbezie-

hung der Pfalz und
von Lothringen.
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Ihr Distrikt-Reporter 1860: 
Alfred Schön, R.C. Merzig-Saarlouis, 
Tel. 06881/32 21,
E-Mail: alfred.schoen.rotary@web.de

NUR LEBENSLANGES LERNEN HILFT 

Rekordbesuch: Über

14.000 Abiturienten

ließen sich bei der

Info-Messe „Abi – was

dann“ 2008 beraten.
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Interacter machen mobil  

GERMERSHEIM Vier Jahre nach sei-

ner Gründung hat der R.C. Germers-

heim-Südliche Weinstraße unter

Präs. Bernd Stadler ein kräftiges

„Matching Grant“-Projekt unter Dach

und Fach: Gemeinsam mit dem Part-

ner-Club in Bydgoszcz (Polen) wurde

jetzt ein Schulungszentrum an

einem Palliativ-Krankenhaus der

Sue-Ryder-Stiftung eingeweiht. Die

deutsch-polnischen Geschwister

steuerten jeweils 12.000 US-Dollar

(8200 Euro) bei, die Rotary Founda-

tion verdoppelte die Summe. 

Deutsch-polnische Partnerschaft trägt Früchte

KUSEL Einmal Ritter oder Schlossfräulein sein: Dieser

Traum erfüllte sich jetzt für 30 benachteiligte Kinder von

elf bis 14 Jahren (Foto) auf Burg Lichtenberg bei Kusel.

Dank einer Initiative von sieben Rotary Clubs aus dem

Distrikt-Gebiet 3, die Assistant-Governor Wolfgang Sta-

edtler (R.C. Homburg-Zweibrücken) betreut. Gemeinsam

organisierte man ein abenteuerreiches Feriencamp, das

für manche der Mädchen und Buben den ersten Urlaub

überhaupt bedeutete.        

Muntere Ferien in einer
Burg-Feste

Das rotarische Kernteam „Abi –

was dann?“ Hand in Hand: 

Von links Vera Dorschel-Lindner,

Jürgen Dillmann, Ralf-Michael

Zapp, Robert Jung, Gerhard 

Robeller und Hartmut Hutter. 


